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weisen. Wiederfunde von Marken mit Angabe des Fundortes können bei der 
Bundesforschungsanstaltfür Fischerei in Hamburg ,50, Palmaille 9 oder bei. 
ihrenAußenstellen in Bremerhaven,Cuxhav(en und Kiel abgegeben werden. 
Für den Fund ist eine Belohnung von 6, --DM vorgesehen. 
2. KÜSTENFISCHEREI 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Deutsch-niederländische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Fischereiforschung 
Am 15. und 16; Öktober1970 fand in der B;rndesforschurtgsanstaHfürFische-
reiin Hamburg die 5.'Kommissionssitzung über die deutsch-niederländische 
Zusammena.rbeit auf dem Gebiet der Agrarforschung unter Leitung von Herrn 
Min. Dirig. Freiherr von WELCK vom BML statt, auf der diesmal eine enge~ 
re Zusammenarbeit auf dem Gebieider Fischereiforschung besprochen wurde. 
Wenn beide Lärider auf dem Gebiet derFischereibiol~gie auch schonseit Grün-
dung des Internationalen Rates für Meeresforschungim Jahre 1902 intensiv 
zusammenarbeiten, sowurde dennoche:ine engere Zusammenarbeit im Küsten-
be'reich vereinbal?t. Beiden Ländern vorgelagert ist das größte europäische 
Wattengebiet. Es stellt eine Einheit dar, die gemeinsam und mit einheitlichen 
Methoden zu untersuchen ist. Gedacht ist an eine gemeinsame Aufnahme der 
Jungfischbestände der kommerziell genutzten Fischarten im Wattenmeer, an 
eine systematische Untersuchung des Wattengebietes zum Zwecke der besse-
ren Nutzung der Produktionskraft des Wattenmeeres durch Miesmuschelkul-
tUl?en und andere, die Untersuchung über die Bedeutung von Verunreinigungen 
im-Küstengewässer für die Lebensgemeinschaft des Wattenmeeres s,0wie das 
Studium der Glasaaleinwanderung über die Wattengebiete und ihre quantitati-
ven Aspekte. Auch auf den Gebieten der Fangtechnik und der betriebswirt-
schaftlichen Untersuchungen im Bereich der Kleinen Hcichsee- und Küstenfi-
scherei soll in Zukunft enger zusammengearbeitet werden. 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
Hamburg 
Ostsee"Speisemüscheln nach 1 1/2 Jahren durch Floßkultur 
Anverankerten Kunststofr-Flößenwuchsen in der Flensburger'FördePfahl-
muscheln (~MiE?smuscheln) im Zeitraum Sommer 1969 bis Herbst 1970 von 
Brut- bis zu Speisemuschelgröße heran. Die Muscheln sind sandfrei und zeich-
nen sich außerdem durch hohen Fleischgehalt (30-35 %) aus .. Um die Produk-
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tion an "Floßmuscheln" im Jahre 1971 zu vergrößern", wurden mit Unterstüt-
zung des Fischereiamtes Kiel (Außenstelle Langballigholz) weitere Flöße ausge-
legt. Die erforderlichen Mengen an Muschelsaat wurden wie im Vorjahr an den 
Flößen mit herangezogen. Um.Fraßschäden durch Seevögel und solche Muschel-
verluste zu vermeiden, die entstehen (bei Zunahme des Eigengewichts,' stärke-
ren Seegang, beim Aufholen der Muscheltaue oder durch das Scheuern zweier 
Taue), wenn sich die Muscheln an Tauen oder anderen Substraten oberflächlich 
festgesponnen haben, füllen· wir die Jungmuscheln in knotenlose S.chlauchnetze 
aus Polyäthylen (Durchmesser 25 cm) ab. Die Größe der Maschen wird so bemes-
sen, daß den Muschehl ein Nach-Außen-Kriechen verwehrt ist. Durch Abbinden 
nach jeweils 2-5 kg Inhalt erhalten wir auf diese Weise Schlauchnetz-Beutelket-
ten von jeweils 2-3 m Länge und 20-40 kgGewicht, mit denen sich auch im 
"1-Mann-Betrieb" ohne weiteres hantieren läßt. 
Die alslangsamwüchsig angesehenen Miesmuschelnder Flensburger Förde 
wachsen nach unseren bisherigen Befunden bedeutend schneller, sobald sie nicht 
mehr in der Bodenzoneleben, sondern sich im. freien Wasser befinden, wo ins-
besondere Nahrungszufuhr und Saue~stoffangebot besser sind als am Boden. 
R. Meixner 
Institut fUt'I(üsten- und Binnenfischerei 
f(amburg 
Ergebnisse einer f(erzmuschel~ Versuchs"fischerei 
Wie bereits kurz berichtet (Inf. Fischw. H. 3/4, 1970), wurde im Juni 1970 
an der niedersächsischen Nordseeküste eine vom Institut für Küsten- und Bin-
nenfischerei wissenschaftlich betreute Herzmuschelsuchfahrt unternommen. Die 
englische Firma "Severnside Foods Ltd. ", die sich für den Import deutscher. 
Herzmuscheln interessiert, stellte für die Untersud::ung zwei holländische Spezi-
alschiffe (Fangschiff; Verarbeitungs schiff) zur Verfügung, so daß deutscherseits 
keine Unkosten entstanden. Das nieder.sächsische Fischereiamt in Bremerhafen 
hatte eine befristete Fischereigenehmigung erteilt, und auch die Landwirtschafts-
kammer. Weser-Ems unter.stützte das Vorhaben, da festgestellt werden sollte, 
oba.usreichende Bestände als Grundlage einer deutschen·Herzmuschelfischerei 
vorhanden sind. 
Die Suche nach Herzmuscheln erfolgte im Wattenmeer, da nur hierbefischungs-
würdige Bestände zu erwarten sind. Hierbei konzentrierte man sich auf ein Ge-
biet vor der ostfriesischen Küste, das im Westen durch die Insel Baltrum und 
im Osten durch die Insel Mellum begrenzt wird. Bei Wangerooge,nahe der Min-
sener Oog, wurde eine Spül-Saugdredge zur Feststellung der Ergiebigkeit grö-
ßerer Herzmuschelvorkommeneingesetzt .. 
